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272 Stfra ©üniert: ©ämmerftunbe. — Gsrnft ©fdjmaim: Stuê meinem afrifanifdjen ©ïiggenbudE).

„©lüif," fagte fie. „gd) ïjaBe geteuft, baff eg

fo fommt."
@t naljnt ipten ©lücflcunfd) Ijin unb loat lnie

im fftaufd).
@o ïjirtïte et îiinaug, um mit bent S^fd^ufegp

gu teben.

gtangigfa botte, toie ntübfam et I)inaugftoI=
perte. SBiëïjer batte fie itjm opne biel ïlbet=

legung getoiinftbt, baff et bie gnocenta 5^
ïomme. geigt fdjien ibt, biefe bringe bod) ein

Opfer, unb fie glaubte, ibm fdfttlbig gu fein,
baff fie gnocenta audj ein SSort gu feinen ©un=

ften fage. ©ebanfenboll, immer nod) bie $änbe
an bet ©dfürge teibenb, begab fie fid) in bie

©tube btnûber.
©ie unb gnocenta begegneten fid) in bet ©ür,

bie ©dftoerfätlige, tpäfflidfe unb bie geine,
Ktaugbaatige mit beut ©efidjt, luie eg bie gto=
ffeit italienifd)en Staler toobl gemalt batten.

„®Iüd," fagte gtangigfa nodj einmal,
gnocenta lnat berloirrt. 3Ba§ luat gefdfe'ben?

badete fie.
©ie grangi ftanb bot il)t. „©et ©ruttmann

ift nid^t bet erfte befte," fagte fie. „(St b^t itienig
©uteg gehabt. @0 rnufj man gut mit ibm fein,
©ann ïann man eg fd)ön haben."

gnocenta borte fie teben. SIbex eg btang nod)

nidjt in fie hinein. (Stft fpäter, alg fie fc^on lt>ie=

bet bal)eim lnat unb übet bie (Steigniffe nad)=
beulen tonnte, fiel ibt ein, Inie etnft unb merf=

Inütbig bie SDiagb bon ihrem ÜDteifter gefptodfen
hatte. (gortfelgung folgt.)

2>ämmerffunöe.
îtun rufit ber Sag, auf feinen müben 6d)toingen

©lübt nod) ein lichtes (Rofenroölktein aus,
©er 2[benbroinb mit leifem Gingen

2öfd)t auch bies lebte Geuzten aus.

©un komm, mein Kinb, nun follft ©u mir ergäben

©on beinern Sag unb roas er bir gebracht,

©on feinen greuben, feinen kleinen ßeiben —
©ie ©ämmerftunbe ift'für uns gemacht.

©ie ©ämmerftunbe baut bie ftarken ©rücken,

©arauf ©ertrauen unb ber ©laube geht,

©ein Geelcben kommt barauf 3U mir gefchritten,

3ur ©lutter, bie fein ganges ©ein oerfteht.

Söier ruht bein kleines Serg oon feinen Sorgen,
©land) Schärtleinheilt, bas bir ber ©ag heut fchlug —

©alb kommt bie ©acht, unb mit bem neuen ©torgen
Stomml neue Straft 3U einem neuen glug.

Slfra ©üntert.

2Ius meinem afriftanifcfyen ©hijjenbud).
@ï Kantara.

SBort ©raft

IXnfet Stuto eilt bon ©atna aug bet SSüfte

gu. SJtand)mal loiE eg ftfieircen, baff luit fdjon
tingg bon il)t umgeben finb. Stur noch jpät=
liebeg ©tün fprie^t aug bem ©oben. @cl)af=

unb 3tegotibetben loeiben eg ab. ©in Ipirte
treibt fie übet bie öbe ©bene, ©ie (Straffe ift gut
gebaut, gn bieten Krümmungen, bie oft £i!o=

meterlueit augbolen, gie'bt fie ben $öt)en unb lpü=
geht entlang, bie bie ©infamfeit ntaletifd) unb
fittgtoeilig machen. SBillfomntene 3lblnecf)glung
febaffen bie ïleinen unb groffen Kamelfatah>a=

neu, bie ©tuppen fo bunt gufammengeloütfel=
ter 2Jtenfd)en, bie gu guff ben ©ieten folgen,
gungbolf reitet auf ben farbigen ©ätteln.
©ote ©eppidje leuchten in ber ©onne.

©ie ©tbe bürftet. ©in paarmal taucht ein
gluffbett auf. 2lbet fein Sßäffetlein rührt fid)
bar in. Unb bod) beuten bie auggeluadffenen
gelfen unb llfettänbet batauf bin, baff gugeiten
hier geloaltiger Stegen fällt.

©fdfmanrt.

SBiebet finb gebu, gluangig Kilometer botitbet=

gefauft, ohne baff luit einbeimifdjem ©olfe be=

gegnet finb. gebt rattert unb ftäubt ung ein

überholtet Stutobug entgegen, ©r I)äÜ Bert ffoär=

lidfen ©etfebr aufrecht, ber bie entlegenen ©ie=

belitngen berbinbet. ©ine ©ahn ift fa and) nod)

ba. Slbet il)re Kurfe finb fpätlid). ©in ober gluei

Qüge int ©ag genügen bem flauen ©etfebt,
@0 bereitet fid) bie SBüfte bor. SOtit ©pan=

nung fliegt ihr ber ©uropäet entgegen. @r freut
fidh, baff bag Slttto ©entpo annimmt, ©g barf.
llnenblid)e gerabe ©treden betfitrgen fid) bent

^origonte gu. ©teinflopfenbe Strbeiter, bie ber

Strafe bienen, fliigen toie SBanberbögel borbei.
©in ©orf! Sitae Sltabon! SBobltuenb toirft biefe
©tätte ber Kultur. SBo fonft ©teine, ©eröll
unb auggetroefneteg ©rbteieb bie §errfd)aft
haben, ift febet 33attm, jebeg grüne SSIatt eine

©rquidung.
©ie 2anbfd)aft nimmt gtof^eg gormat an.

272 Afra Güntert: Dämmerstunde. — Ernst Eschmann: Aus meinem afrikanischen Skizzenbuch.

„Glück," sagte sie. „Ich habe gewußt, daß es

so kommt."
Er nahm ihren Glückwunsch hin und war wie

im Rausch.
So hinkte er hinaus, um mit dem Tschusepp

zu reden.

Franziska hörte, wie mühsam er hinausstol-
perte. Bisher hatte sie ihm ohne viel Über-

legung gewünscht, daß er die Jnocenta be-

komme. Jetzt schien ihr, diese bringe doch ein

Opser, und sie glaubte, ihm schuldig zu sein,

daß sie Jnocenta auch ein Wort zu seinen Gun-
sten sage. Gedankenvoll, immer noch die Hände
an der Schürze reibend, begab sie sich in die

Stube hinüber.
Sie und Jnocenta begegneten sich in der Tür,

die Schwerfällige, Häßliche und die Feine,
Kraushaarige mit dem Gesicht, wie es die gro-
ßen italienischen Maler Wohl gemalt hatten.

„Glück," sagte Franziska noch einmal.
Jnocenta war verwirrt. Was war geschehen?

dachte sie.

Die Franzi stand vor ihr. „Der Truttmann
ist nicht der erste beste," sagte sie. „Er hat wenig
Gutes gehabt. So muß man gut mit ihm sein.
Dann kann man es schön haben."

Jnocenta hörte sie reden. Aber es drang noch

nicht in sie hinein. Erst später, als sie schon wie-
der daheim war und über die Ereignisse nach-
denken konnte, fiel ihr ein, wie ernst und merk-

würdig die Magd von ihrem Meister gesprochen

hatte. (Fortsetzung folgt.)

Dämmerstunde.
Nun ruht der Tag, auf seinen müden Schwingen

Glüht noch ein lichtes Rvsenwölklein aus,
Der Abendwind mit leisem Singen
Löscht auch dies letzte Leuchten aus.

Nun komm, mein Kind, nun sollst Du mir erzählen

Von deinem Tag und was er dir gebracht,

Von seinen Freuden, seinen kleinen Leiden —
Die Dämmerstunde ist für uns gemacht.

Die Dämmerstunde baut die starken Brücken,

Darauf Vertrauen und der Glaube geht,

Dein Seelchen kommt darauf zu mir geschritten,

Zur Mutter, die sein ganzes Sein versteht.

Kier ruht dein kleines Kerz von seinen Sorgen,
Manch Schärtlein heilt, das dir der Tag heut schlug —

Bald kommt die Nacht, und mit dem neuen Morgen
Kommt neue Kraft zu einem neuen Flug.

Asra Güntert.

Aus meinem afrikanischen Skizzenbuch.
El Kantara.

Von Ernst

Unser Auto eilt von Batna aus der Wüste
zu. Manchmal will es scheinen, daß wir schon

rings von ihr umgeben sind. Nur noch spür-
liches Grün sprießt aus dem Boden. Schaf-
und Ziegenherden weiden es ab. Ein Hirte
treibt sie über die öde Ebene. Die Straße ist gut
gebaut. In vielen Krümmungen, die oft kilo-
meterweit ausholen, zieht sie den Höhen und Hü-
geln entlang, die die Einsamkeit malerisch und
kurzweilig machen. Willkommene Abwechslung
schaffen die kleinen und großen Kamelkarawa-
nen, die Gruppen so bunt zusammengewürfel-
ter Menschen, die zu Fuß den Tieren folgen.
Jungvolk reitet auf den farbigen Sätteln.
Rote Teppiche leuchten in der Sonne.

Die Erde dürstet. Ein paarmal taucht ein
Flußbett auf. Aber kein Wässerlein rührt sich

darin. Und doch deuten die ausgewachsenen
Felsen und Uferränder darauf hin, daß zuzeiten
hier gewaltiger Regen fällt.

Eschmann.

Wieder sind zehn, zwanzig Kilometer vorüber-
gesaust, ohne daß wir einheimischem Volke be-

gegnet sind. Jetzt rattert und stäubt uns ein

übervoller Autobus entgegen. Er hält den spär-
lichen Verkehr aufrecht, der die entlegenen Sie-
delungen verbindet. Eine Bahn ist ja auch noch

da. Aber ihre Kurse sind spärlich. Ein oder zwei

Züge im Tag genügen dem flauen Verkehr.
So bereitet sich die Wüste vor. Mit Span-

nung fliegt ihr der Europäer entgegen. Er freut
sich, daß das Auto Tempo annimmt. Es darf.
Unendliche gerade Strecken verkürzen sich dem

Horizonte zu. Steinklopfende Arbeiter, die der

Straße dienen, flitzen wie Wandervögel vorbei.
Ein Dorf! Mac Mahon! Wohltuend wirkt diese

Stätte der Kultur. Wo sonst Steine, Geröll
und ausgetrocknetes Erdreich die Herrschaft
haben, ist jeder Baum, jedes grüne Blatt eine

Erquickung.
Die Landschaft nimmt großes Format an.



©raft ©fdjmann: SluS meinem afriïartifdjen ©ïiggenbudj. 273

©I Honiara. SIrt ber Pforte ber SBiifte.

Simmer näper riiifen loir einem ïûpnen höpen=
gug. Reifen Bauen fiep auf, unb ber ©cplneiger
ifi berfucpt, fiep auf ber Bahlen höpc eineg ißaf=
fe§ gu inäpnen. Sa auf einmal fällt bie (Strafe.
Sin großen Lepren ftreBt fie ber Siefe gu. Ilm
berpofft toirb baê StanbgeBirge burcpftoffen. ©in
Stiegel fpringt auf. SBir fteïjen an ber golbenen
Pforte ber SBüfte. ^enfeitê nimmt fie ipren
SInfang, bie ©apara. ©ie tut eê mit einer gro=
pen, einlabenben ©efte. ©in SBalb bon lnunber=
boUen Valuten pat fic^ bor ba§ Sor gefteltt. Sin
einer berfcploenberifcp frucptBaren £)afe fammelt
bie Statur nocp einmal ipre Beften Gräfte, um
bann in bürren, monotonen ©tretfen auëgu=
ritten unb nicptê rnepr gu Bieten al§ ©erötl unb
Sünen bon ©anb. Staunt ein Sträutlein bermag
nocp fein SeBert gu friften. ©in glup Bjat bie
läBje Srefcpe in ben fpötfengug gefcfjlagen. Sie
alten Stömer, bie längft biefen perrlicpen ffflect
©rbe entbectt, Bepaupteten mit Befdplningier
SßBjaritafie, herïuleê paBe mit feinem gmp gegen
ba§ ©eBirge geftopen unb biefen Surcpbrucp er=

gtoungen. ©ie pflangten Dliben unb Bauten
Stühlen. SCIte, nocp erhaltene ©puren Begeugen
eê. Sie Qeit pat fonn ÜBanbel gefepaffen. Sie

5ß9ot. DloS. SKeier.

Satteln finb eingegogen unb liefern ben gapl=
reichen ißflangern, bie in bie umliegenben Sor=
fer gerftreut finb, erfreuliche ©raten. Sag 5BoH=

iner! ber Serge palt pier bem SSettergotte ftanb.
Sie Söolfen überfliegen eê nicht, hinter iprn,
auf ber grünen hocpeBene, fällt nocp Stegen;
bor ihm, in ber SSüfte, fcplningt bie ©onne japr=
auë unb =ein ihr ©gepter am einig Blauen him=
mei.

2Ser bie ©apara Befucpt, barf niept an ©1

Stantara borüBergepert. Sie ©cplucpt, ber ©ng=
paff ift ein lanbfcpaftlicpeâ Silb, ba§ berBIüfft,
feffelt unb ben grembting niept fo Balb Inieber

freiläßt.
SBir maepten einen ^>alt im gaftlicpen hotel

unb gogen bann unter ber gmpritng (gfngeBore*
ner ber römifepen Srüde gu unb inê ineiffe,
rote unb fcplnarge Sorf. Sie garBen paBen
Beine Befonbere Sebeuiurtg. ©ie finb feboep itb=

lieh getoorben ftatt ber araBifcpen Stamen ©ite=

raguer, Sapraonia unb Sour ©1 SIBBaê. Sie
SSopnungen finb Befcpeiben, bie h^ufer geinür=
feit, mit flachen Säcpern, opne Qier. Sie fcpma=
len, fteinigen SBege füpren ben SJtauern ent=

lang, unb biefe umfcplieffen unb Befcpüpen mit

Ernst Eschmann: Aus meinem afrikanischen Skizzenbuch. 273

EI Kantara. An der Pforte der Wüste.

Immer näher rücken wir einem kühnen Höhen-
zug. Felsen bauen sich auf, und der Schweizer
ist versucht, sich auf der kahlen Höhe eines Pas-
ses zu wähnen. Da auf einmal fällt die Straße.
In großen Kehren strebt sie der Tiefe zu. Un-
verhofft wird das Randgebirge durchstoßen. Ein
Riegel springt auf. Wir stehen an der goldenen
Pforte der Wüste. Jenseits nimmt sie ihren
Anfang, die Sahara. Sie tut es mit einer gro-
ßen, einladenden Geste. Ein Wald von wunder-
vollen Palmen hat sich vor das Tor gestellt. In
einer verschwenderisch fruchtbaren Oase sammelt
die Natur noch einmal ihre besten Kräfte, um
dann in dürren, monotonen Strecken auszu-
ruhen und nichts mehr zu bieten als Geröll und
Dünen von Sand. Kaum ein Kräutlein vermag
noch sein Leben zu fristen. Ein Fluß hat die

jähe Bresche in den Höhenzug geschlagen. Die
alten Römer, die längst diesen herrlichen Fleck
Erde entdeckt, behaupteten mit beschwingter
Phantasie, Herkules habe mit seinem Fuß gegen
das Gebirge gestoßen und diesen Durchbruch er-

zwungen. Sie pflanzten Oliven und bauten
Mühlen. Alte, noch erhaltene Spuren bezeugen
es. Die Zeit hat dann Wandel geschaffen. Die

PZot. Rob. Mêier,

Datteln sind eingezogen und liefern den zahl-
reichen Pflanzern, die in die umliegenden Dör-
fer zerstreut sind, erfreuliche Ernten. Das Boll-
werk der Berge hält hier dem Wettergotte stand.
Die Wolken überfliegen es nicht. Hinter ihm,
auf der grünen Hochebene, fällt noch Regen;
vor ihm, in der Wüste, schwingt die Sonne fahr-
aus und -ein ihr Szepter am ewig blauen Him-
inel.

Wer die Sahara besucht, darf nicht an El
Kantara vorübergehen. Die Schlucht, der Eng-
paß ist ein landschaftliches Bild, das verblüfft,
fesselt und den Fremdling nicht so bald wieder
freiläßt.

Wir machten einen Halt im gastlichen Hotel
und zogen dann unter der Führung Eingebore-
ner der römischen Brücke zu und ins weiße,
rote und schwarze Dorf. Die Farben haben
keine besondere Bedeutung. Sie sind jedoch üb-
lich geworden statt der arabischen Namen Gue-

raguer, Dahraonia und Bour El Abbas. Die
Wohnungen sind bescheiden, die Häuser gewür-
seit, mit flachen Dächern, ohne Zier. Die schma-
len, steinigen Wege führen den Mauern ent-
lang, und diese umschließen und beschützen mit



274 ©rnjt ©fdjmctnn: Slug meinem afriïctttifdgen ©îtggenburf).

einem aufgefegten ®rang bon -Somen bie rei»

dgert Kulturen, bie alleg liefern, mag bie ein»

fachen ÜKenfdgen gu ilgrent ßebeit Braucken.

Sie arabifdgen Sßflanger ïjaBen eg nicfjt eilig.
Sie finben Qeit genug, bie Beften ©tunben beg

Sageg Bor beut Haufe gu fügen, gu Soben ge=

lauert, ein ©ftiel gu matten unb in Betjaglicfiem

Dolce far niente ben SIBenb gu ermarten. ©in
auffallenbeg ©egenftitcf gu unfern einlgeiinifdgen
ßanbtoirten, bie mit gälger ülugbattet Bout frülge»

freit porgen an ilgrer StrBeit obliegen.

Über ©toc! unb ©teilt geigt ber 3Beg, jeigt

burif) Ben auggeirocfrieten jjlujg, über eine

Söfdgung unb hinauf auf bie tpeerftrafge, bie

um ben Ißalmettlgaiu einen großen Sogen Be=

fdgreibt.
gritl) fängt eg fdgoit an gu hämmern, ©in

paar äßolfen fielen am Himmel. iffiag fie im
©inne [gaben? Sidgtg für bie SEBüfte jenfeitg beg

Soreg. ge inciter fie Oorriicfen, um fo meïjr
berflitdgtigeit fie fid), unb alle Hoffnungen ber

burftigften ©arten Sterben §:tttid)te.
QuBelrufe aug Igunbert Belgien! ©in Htubel

Qungbolf ftrömt auf bie ©trafje ung entgegen.
Sie ©dgule ift aug. Hefte unb ©dgreibgeug ira»

gen bie Suben in Hauben, ©ie geljen Barfujj,
in getgeit unb finb erfüllt Bon Übermut. Siefe

arabifdgen ABC-Sdgütgen Beluftigen ung, unb
luie fie feigen, bafg mir ung gerne mit ilgnen
unterlgalten, umringen fie ung, madigen tolle
©prünge, ladjen ung an unb Berfudgen eg mit
ein fiaar Sroden grangöfifdg.

2Bo finb bie Süibdgen? Sieîleidgt noclg in ber
©dgule? Sort ftelgt bag H^ug mit beut ißtatj
baBor, ein Qielgbrunnen in ber äftitte unb neben»

an bie iffiofgiutng beg ßelgrerg unb feiner grau,
bie aucfg im ßelgralitte tätig ift.

Ser Hbufer'fomfilej ift im ©tile gang ber
Säuart ber Befcfgeibenen SIraBer|utten angepaßt.
SBir merfen einen Slid in ein ©dgulgimmer gu
ebener ©rbe. Hütt! Sa mirb ja noclg gearbeitet,
©ine gange klaffe, glinïe Sitrfdgen finb am
Sedgneu. ©in junger Seigrer geigt bitrdg bie
Hieilgen. HBir treten nalger unb bürfen einen
Slic! merfen in bie originelle arafiifdje ©cfgute.

Sag 3immer ift fauber unb tri guter ©rbnung.
Sie Slug'fünfte, bie ung geloälgrt merben, brin»
gen ein paar Berbliiffenbe Satfadgen. Sie Stäb»
dgen finb Bon ber ©cljule Befreit, Sie QurücEfet»

gung ber grau Beginnt Igier felgr fritfg. Sie SuBen
geigen fünf Qalgre gur ©dmle. Sie Qferien fallen
in bie ïgeijgefte Qeit, Qutti, Qitli unb Sluguft.
Ser Siorgen Beginnt mit beut Qrülgftüd in ber

©dgule. Sann [gebt ber Unterricht an. ©eltfam

©I .U'antiU'o. $tt ber ©äjludgt. gjljot. SK06. SJleier
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einem aufgesetzten Kranz von Dornen die rei-
chen Kulturen, die alles liefern, was die ein-

fachen Menschen zu ihrem Leben brauchen.

Die arabischen Pflanzer haben es nicht eilig.
Sie finden Zeit genug, die besten Stunden des

Tages vor dem Hause zu sitzen, zu Baden ge-

kauert, ein Spiel zu inachen und in behaglichem

voice kar uicnts den Abend zu erwarten. Ein
auffallendes Gegenstück zu unsern einheimischen

Landwirten, die mit zäher Ausdauer vom frühe-
sten Margen an ihrer Arbeit obliegen.

Über Stock und Stein geht der Weg, jetzt
durch den ausgetrockneten Fluß, über eine

Böschung und hinauf auf die Heerstraße, die

um den Palmenhain einen großen Bogen be-

schreibt.

Früh fängt es schon an zu dämmern. Ein
paar Wolken stehen am Himmel. Was sie im
Sinne haben? Nichts für die Wüste jenseits des

Tores. Je weiter sie vorrücken, um so mehr
verflüchtigen sie sich, und alle Hoffnungen der

durstigsten Gärten werben zunichte.
Jubelrufe aus hundert Kehlen! Ein Rudel

Jungvolk strömt auf die Straße uns entgegen.
Die Schule ist aus. Hefte und Schreibzeug tra-
gen die Buben in Händen. Sie gehen barfuß,
in Fetzen und sind erfüllt von Übermut. Diese

arabischen ^VO-Schützen belustigen uns, und
wie sie sehen, daß wir uns gerne mit ihnen
unterhalten, umringen sie uns, machen tolle
Sprünge, lachen uns an und versuchen es mit
ein paar Brocken Französisch.

Wo sind die Mädchen? Vielleicht noch in der
Schule? Dort steht das Haus mit dem Platz
davor, ein Ziehbrunnen in der Mitte und neben-
an die Wohnung des Lehrers und seiner Frau,
die auch im Lehramte tätig ist.

Der Häuserkomplex ist im Stile ganz der
Bauart der bescheidenen Araberhütten angepaßt.
Wir werfen einen Blick in ein Schulzimmer zu
ebener Erde. Halt! Da wird ja noch gearbeitet.
Eine ganze Klasse. Flinke Burschen sind am
Rechnen. Ein junger Lehrer geht durch die

Reihen. Wir treten näher und dürfen einen
Blick werfen in die originelle arabische Schule.
Das Zimmer ist sauber und in guter Ordnung.
Die Auskünfte, die uns gewährt werden, brin-
gen ein paar verblüffende Tatsachen. Die Mäd-
chen sind von der Schule befreit. Die Zurückset-

zung der Frau beginnt hier sehr früh. Die Buben
gehen fünf Jahre zur Schule. Die Ferien fallen
in die heißeste Zeit, Juni, Juli und August.
Der Morgen beginnt mit dein Frühstück in der

Schule. Dann hebt der Unterricht an. Seltsam

El Kantara. In der Schlucht. Phot. Rob. Meier
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unb mühfam muff eg gugelfen, toenn bie Süng=
[ten in bie ©dfule ïommen. ©enn bon gu
ipaufe berftehen fie nur bag Slrabifdje, unb ber
Äe||er toenbei fid) gleid) in [einer frangöftfchen
3)tutterfprad)e an [ie.

2Bie meit bie ©d)üler big ang ©nbe ihrer
©d)ulgeit ïommen? SBoïjI ïartm über bag 9îot=
menbigfte hinaus. SSiele Werben arte!) nidjt me|r
braudien. Slber bie, bie [päter bon gu tpaufe
[ort motten, Werben eg nicht leidet haben unb
mit ihrem feberleid)ten ©djulfad in ber grenibe
nur langfam Stoben [äffen.

@g ift fdjoh bunïel geworben. (Sine fdjöne,

milbe 9îad)t ift ba. ©ine Stacht boll ©etfetmniffe.
©enn [te entführt ung fctjon in ber nädjften
©tunbe in bie SBüfte. ©er Qug fontmt an. Sn
allen fffiagen [inben Wir $Ia^. ©ie ©aifon ïjat
nod) nid)t begonnen, gum ©lud! ©enn [o haben
inir bie hefte ©elegen'heit, in Stupe unb ©amm=
lung bie frembe Sßelt gu erleben.

9?od) einmal, biegmal im bequemen @i[en=
bal)nu:agen, bredier, mir burd) bie [velieruforic,
hinein in bie SBiifte. Sein ipaug, fein £id)t!

©ie fftäber rotten hinattg in bie [inftere
©migïeit.

$lbenî>.

6ie rückt unb roeid)t, ber Sag ift überlebt,
©ort eilt fie hin unb förbert neues ßeben.

0, bah Heirt glügel mich nom (Soben bebt,

3f)t nach unb immer nad)3uftreben
Scf) [ab im emigen Ütbenbftrabl
©ie [title ÎBett 3U meinen güffen,
(Snt3Ünbet atte iööbn, beruhigt jebes Sat,
©en ©itberbacb in golbne Ströme fliehen.
Sticht bemmte bann ben göttergleicben 2auf
©er roitbe Q3erg mit alten [einen Schluchten;
Schon tut bas Siteer ficb mit erwärmten Suchten

Sor ben erftaunten Stugen auf.
©och [cbeint bie ©öttin enbticb roeg3u[inben ;

2ttlein ber neue ©rieb erroad)t,

3ct) eile fort, ihr eroges Cicfet 3U trinken,
Sor mir ben Sag unb hinter mir bie Stacht,

©en Gimmel über mir unb unter mir bie ©Men.
(Sin [chöner Sraum, inbeffen [ie entweicht!
Steh, 3U bes (Seiftes gttigeln wirb fo leicht
Stein körperlicher gtügel [ich gefeiten!

©och ift es jebem eingeboren,

©ah fein ©efüt)t hinauf unb oorroärts bringt,
Sßenn über uns, im blauen Saum oertoren,

3fw fchmetternb Gieb bie Cercbe fingt,
Sßenn über fchroffen gichtenfwhen
©er Slbler ausgebreitet fchroebt

Unb über Stächen, über Seen

©er Stranich nach ber Söeimat ftrebt.
©oetÇe.

$as ©eroiUcrmänndfcn.
S8on Elfxeb SBocf.

gu ben fünfgiger fahren mar in meiner ipei=

matftabt bie ©teile beg aïabemifdjen ÜKufif*
bireïtorê frei gemorben. ©te ^onferbatorien Wa=

ren bamalg noch' nicht [0 überüölfert, mie bieg

je.pt ber galt ift. ©0 fam eg, bah beim ©enat
ber Uniberfität, ber bie ©ntfdjeibung gu treffen
hatte, nur geTEjri ober gmölf fttfelbungen einlie=

ten. Unter ben Bewerbern befanb [ich San be

Sßrieg, ber Stapettmeifter am Jpofiljeatet ber

ßanbegt)auptftabt. SJtan fragte fitf) erftaunt,
mag ben auggegeidineten, meit über bie ©rengen
beg engern Saterlanbg tünaug beïannten ®iri=
genten Oeranlaffen fönne, feine ehrenbotte unb

einflußreiche ©tellung am ipoftheater mit bem

befd)eibenen Stint beg Uniber[itâtgmufiïbirèï=
torg gu bertaufd)ert. ©enaue ©r'funbigungen,
bie man 'eingog, brachten bie gewünfd)te Stufflä»

rung. ©leidjgeitig mit bem ®gpettmeift'er mar

bor Sahnen auch H'tne ©attin in ben Sßerbanb

beg gpoftbeaterg getreten, um bag gad) ber fen=
timentalen ßiebhaberiniten gu übernehmen. iBon
einer aujferorbentlidjen Begabung unterftüiit,
ftieg ^ermine be SSrieg rafd) gu hohen .Ttünfüer»
fchaft empor unb mar ber erfliirte Siebling beg

ißubtil'mng. Stach ber ©eburt beg erften Unb

eiitgigen ilinbeg, bag fie ihrem '©atien [djeufte,
begann fie gu ïrcmfeln. ©in fdimereg innereg
ßeiben marf fie monatelang aufg ©iechbeit unb

gmang fie, ein botteg Saht ihrer fünftlerifdfen
Sätig'feit gu entfagen. Stlg fie anfdjeinenb ge=

liefen gum erftenmal mieber alg SOtarie 33eait=

inarchaig im ©labigo auftrat, gefchal) bag ©nt=

fejglidie, baff fie in eben ber ©gene, ba ber ®ich=

fer bie betrogene Skaitt beg ©panierg ihre ©eele
aitghaud)en lafft, tot auf ber 'SÖühne. gufammen=
brad), ©er ©ob, beffen fttîagïe fie in nieii'terlidiein
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und mühsam muß es zugehen, wenn die Jüng-
sten in die Schule kommen. Denn von zu
Hause verstehen sie nur das Arabische, und der
Lehrer wendet sich gleich in seiner französischen
Muttersprache an sie.

Wie weit die Schüler bis ans Ende ihrer
Schulzeit kommen? Wohl kaum über das Not-
wendigste hinaus. Viele werden auch nicht mehr
brauchen. Aber die, die später von zu Hause
fort wollen, werden es nicht leicht haben und
mit ihrem federleichten Schulsack in der Fremde
nur langsam Boden fassen.

Es ist schon dunkel geworden. Eine schöne,

milde Nacht ist da. Eine Nacht voll Geheimnisse.
Denn sie entführt uns fchon in der nächsten
Stunde in die Wüste. Der Zug kommt an. In
allen Wagen finden wir Platz. Die Saison hat
noch nicht begonnen. Zum Glück! Denn so haben
wir die beste Gelegenheit, in Ruhe und Samm-
lung die fremde Welt zu erleben.

Noch einmal, diesmal im bequemen Eisen-
bahnwagen, brechen wir durch die Felsenpforte,
hinein in die Wüste. Kein Haus, kein Licht!

Die Räder rollen hinaus in die finstere
Ewigkeit.

Abend.
Sie rückt und weicht, der Tag ist überlebt,
Dort eilt sie hin und fördert neues Leben.

O. daß kein Flügel mich vom Boden hebt,

Ihr nach und immer nachzustreben!

Ich sah im ewigen Abendstrahl
Die stille Welt zu meinen Füßen,
Entzündet alle Köhn, beruhigt jedes Tal,
Den Silberbach in goldne Ströme fliehen.

Nicht hemmte dann den göttergleichen Lauf
Der wilde Berg mit allen seinen Schluchten;
Schon tut das Meer sich mit erwärmten Buchten

Vor den erstaunten Augen auf.
Doch scheint die Göttin endlich wegzustnken;
Allein der neue Trieb erwacht.

Ich eile fort, ihr ewges Licht zu trinken,
Vor mir den Tag und hinter mir die Nacht,
Den Kimme! über mir und unter mir die Wellen.
Ein schöner Traum, indessen sie entweicht!
Ach. zu des Geistes Flügeln wird so leicht
Kein körperlicher Flügel sich gesellen!

Doch ist es jedem eingeboren,

Daß sein Gefühl hinauf und vorwärts dringt,
Wenn über uns, im blauen Raum verloren.

Ihr schmetternd Lied die Lerche singt,

Wenn über schroffen Fichtenhöhen

Der Adler ausgebreitet schwebt

Und über Flächen, über Seen

Der Kranich nach der Keimat strebt.
Goethe.

Das Gewtttermännchen.
Von Alfred Bock.

In den fünfziger Jahren war in meiner Hei-
matstadt die Stelle des akademischen Musik-
direktors frei geworden. Die Konservatorien wa-
ren damals noch nicht so übervölkert, wie dies
jetzt der Fall ist. So kam es, daß beim Senat
der Universität, der die Entscheidung zu treffen
hatte, nur zehn oder zwölf Meldungen einlie-
sen. Unter den Bewerbern befand sich Jan de

Vries, der Kapellmeister am Hoftheater der

Landeshauptstadt. Man fragte sich erstaunt,
was den ausgezeichneten, weit über die Grenzen
des engern Vaterlands hinaus bekannten Diri-
genten veranlassen könne, seine ehrenvolle und

einflußreiche Stellung am Hoftheater mit dem

bescheidenen Amt des Universitätsmusikdirek-
tors zu vertauschen. Genaue Erkundigungen,
die man einzog, brachten die gewünschte Aufklä-
rung. Gleichzeitig mit dem Kapellmeister war

vor Jahren auch seine Gattin in den Verband
des Hoftheaters getreten, um das Fach der sen-

timentalen Liebhaberinnen zu übernehmen. Von
einer außerordentlichen Begabung unterstützt,
stieg Hermine de Vries rasch zu hoher Künstler-
schaft empor und war der erklärte Liebling des

Publikums. Nach der Geburt des ersten und
einzigen Kindes, das sie ihrem Gatten schenkte,

begann sie zu kränkeln. Ein schweres inneres
Leiden warf sie monatelang aufs Siechbett und

zwang sie, ein volles Jahr ihrer künstlerischen
Tätigkeit zu entsagen. Als sie anscheinend ge-
nesen zum erstenmal wieder als Marie Beau-
marchais im Clavigo auftrat, geschah das Ent-
schliche, daß sie in eben der Szene, da der Dich-
ter die betrogene Braut des Spaniers ihre Seele
aushauchen läßt, tot aus der 'Bühne, zusammen-
brach. Der Tod, dessen Maske sie in meisterlichem
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